
Das Sakramentar VO Aquileja 1mM Raum der bayerischen Dıiözesen
S4010

DDr Klaus Gamber
Vor wenıgen Jahren wuflte Man gul w1e nıchts VO  w) der trühen Liturgie des

Patriıarchats Agquıile)a. Bekannt WAar lediglich, VOT allem durch die Arbeiten VO
de Rubeis, dafß 65 1im Mittelalter einen eigenen ‚, Rıtus Patriarchinus‘‘ gyegeben
hat Dieser 1St ın den Jahren 594/95 abgeschafft worden. Vom römischen Rıtus
hatte CT sıch LLUT unwesentlich unterschieden, weıt weniıger als der ‚, Rıtus Am-
brosianus‘‘ der Nachbar-Metropole Mailand.?

Der Grund, WIr wen1g VO der trühen Liturgıie des Patrıarchats
wıssen, 1st darın suchen, da{fß A Aquıileja selbst oder der Umgebung der Stadt

gul WwW1e€e £fine liturgischen Handschriften bekannt sınd, die VOT dem Jahr 4010
liegen? eın unglücklicher Umstand, der aber für die übrigen Gebiete Italiens
ebenso zutri{fft, 11UTr dafß Jer die lıturgischen Denkmiäler meılst och spater ein-
SEetIzZECN, in Benevent erst der Wende des 10 AT 1E

Besser liegen in dieser Hınsıcht die Verhältnisse 1m altbayerischen Kaum.
Hıer sind aus der eıt VOT bzw 4010 relatıv viele lıturgische Handschritften
teıls vollständig, teıls LUr in Fragmenten überlietert. Dıiese Mefßbuch-Frag-

blieben deshalb erhalten, weıl INa  a 1n den bayerischen Klöstern des Spät-
mıiıttelalters nıcht mehr gebrauchte Codices nıcht einfach vernichtet, sondern
Buchbindezwecken benützt hat, VOT allem als Vor- und Nachsatzblätter der als
Überzug ber die Holzdeckel.

Diese erhalten gebliebenen liturgischen Zeugnisse bılden nıcht Ur eıne
wichtige Grundlage für die Erforschung der frühen Liıturgiebücher, S1€e bılden
zugleich eıne nıcht übersehende Quelle für die Quellen ArIMe bayerische
Kırchengeschichte des 8 /9 16:8 S1e sind och Jlange nıcht genügend CI-
e gerade auch 1im Hınblick auf die Beziehungen Bayerns 7E Patriarchat
AquıileJa SOWIeE 1m Hınblick auf die Slawenmission, W1€e s1e VO den bayerischen
Diözesen 1n Weıiterführung der frühen Missionstätigkeit AquileJas betrieben
worden W arl.

Der altbayerische Raum gehörte bıs Z Reichstag VO Aachen 1im Jahre 810
ZEinflußbereich des Patriarchats Aquıile)ja. So hat Bonifatius, als (S7: 1m Jahre
739 die bayerischen Diözesen NeiH ordnete, keinen Metropoliten für dieses Cse-
biet eErNaNnNtT, eintfach deshalb, weıl VO altersher der Patriıarch VO  } Aquıileya der
Metropolıit für dieses Gebiet WAarlr. Durch Kaıser arl wurde 1m Jahre 10 die
Drau als die nördliche Grenze Aquilejas bestimmt un: die abgetrennten Diö67ze-
SCHy, namlıich Siben (heute Brixen), Salzburg, Freising, Regensburg und Passau,
dem Erzbischof Arnı VO Salzburg, eiınem Vertrauten des Kaısers, als Metropoli-
ten unterstellt.

Rubeıis, Monumenta Ecclesiae Aqmilezensis, Venetius 1/40; Ders.,; De antıquıs Forojulien-
S1IUumM rıtiıbus, Venetis 1754; weıtere Lıteratur bei Gamber, Codices liturgicı latını antıquıores

Spicilegi Friburgensis Subsıdia B Auf£l.), Freiburg/Schweiz 1968, PE F T1 Das Werk wırd
1mM tolgenden SEA abgekürzt.

Vgl Kıng, Liturgıes of the Past, London 95 H ©
Es sınd jedoch in den etzten Jahrzehnten Fragmente VO Liturgiebüchern bekanntgeworden, die

mıiıt großer Wahrscheinlichkeit aus dem CHNSCrCN Gebiet des Patriarchats stammen, Palimpsest-
blätter eines Sakramentars vgl 1EA Nr. 201),; eiınes Evangelistars Nr 261) SOWIl1e eın
vollständıges Lektionar CELA Nr. 265/6). Schon länger bekannt W alr eın Capıtulare Evangelil; vgl

Gamber, Die Alteste abendländische Evangelien-Perikopenliste, vermutlich VO Bıschof Fortu-
natıanus VO  } Aquıileya, 1in  “ Heıilıger Dienst 1 1962, 85—92, 121—134; AB A A Nr 245247



Während literariısche Zeugnisse spärlıch sınd*, bezeugen die ehemalıge Zuge-
hörigkeıt der genannten Diözesen Zu Patriarchat Aquıileja neben Ausgrabun-
gCnh altester Kirchen> VOTFr allem die 1m altbayerischen Raum VOT bzw 4010
geschriebenen Liturgiebücher. Sıe sınd erst in den etzten Jahrzehnten bekannt-
geworden.

Bevor WIr autf diese Denkmiler 1m einzelnen eingehen, 1st Zuerst eıne oll-
handschrift NCNNCN, die auf dem Gebiet sudlıch der Drau, also AaUS dem Kern-
gebiet des Patrıarchats, STaMMtTt Es handelt sıch eın Sakramentar, das die
Mıtte des Jh.s 1n der kaiserlichen Schreibschule Lothars als Prachthandschrift
für die Domkirche VO  5 Verona geschrieben wurde. Auftraggeber WTr allem
Anscheıin ach Bischof Ratold VO Verona (799—-840), eın Freund des karolin-
gischen Königshauses. er Codex bildete vielleicht das Abschiedsgeschenk für
seiıne Kathedrale, als sıch 1mM Jahre S40 den Bodensee (Radolfszell) zurück-
ZOS Heute wıird das Meßbuch in der Kapitelsbibliothek VO Padua autbewahrt
un tragt daher den Namen ‚,‚Sacramentarıum PaduanumC6

Der verdiente Sakramentarftforscher Mohlberg hat den Codex 1mM Jahre
1927 dem ırreführenden Titel ‚,Die Aälteste erreichbare Gestalt des Liber
Sacramentorum der römischen Kirche“ herausgegeben. Mohlberg verlegte
die Redaktion der Vorlage in die eıt des Papstes Gregor, näherhın 1Nns Jahr 595

Vor etwa 15 Jahren habe ıch in eiıner kleinen Arbeıt, ‚; Wege Zu Urgregoria4-
num  L betitelt®, nachgewıesen, daß Mobhlbergs These falsch 1St, da{fß also 1m Padu-
ANLU keineswegs ‚, dıe älteste erreichbare Gestalt“ des gregorianıschen Meff$s-
buchs vorliegt, Ja daß CS sıch Sar nıcht 2in römisches Liturgiebuch 1m N-

sCH Sınn handelt. Im Paduanum liegt vielmehr das Sakramentar VOT, Ww1e N 1m
8./9 Ih 1m Patriıarchat AquileJa 1n Gebrauch Wa  $

Zu dieser Erkenntnis kam ıch erstmals bei eiınem Besuch der ehrwürdigen
Kapiıtelsbibliothek Von Verona, ıch in Zzwel Ort autbewahrten Sakramenta-
Iecn aus der Hälfte des Jh.s ahe Verwandte des durch das Paduanum Ver-

Mefßbuchtypus fteststellen konnte. Meıne damalıgen Untersuchungen
habe ıch 1n eiınem Autsatz ‚‚Sakramentare au dem Patrıarchat Aqgumuileja“ nıe-
dergelegr

Das Ergebnis dieser Untersuchung W arlr mıiıt kurzen Worten 3es Bıs iın die
Miıtte des Jh.s 1in entlegenen Gebieten auch och darüber hinaus wurde 1
Gebiet des Patriarchats Aquıileja eın Sakramentar benützt, das dem stadtrömı-
schen Sacramentarıum Gregori1anum, das VO aps Gregor Gr vermutlich
1m Jahre 5972 zusammengestellt worden Wal, ähnlich, aber nıcht mıiı1t diesem
identisch WAar.

Gern zifiert wiırd das Schreiben, das dıe Bischöte Istrıens un Oberitaliens den oströmiıschen
Kaıser Maurıitıius (582—602 gerichtet haben (MG, Epıist. 8 16 8R vgl Gamber, Zur muttelalterli-
chen Geschichte Regensburgs UuUN der erpfalz, Kallmünz 1968, Q 14

Vgl Menıs, La basılıca pateocristiana nelle diocesi settentrionalı della metropol: d’Aquileia
Studi antıiıchitä criısti1ana HS UEn Roma 1958
Vgl ANr S6U, 398 mıiıt weıterer Lıiteratur.
Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen, Heftt 1/12, Münster 1. LO mıt ntersu-

chungen VO  e} Baumstark.
Texte un Arbeiten, Heftt 46, Beuron 1956 1in Verbindung mıiıt old
Vgl SN Nr 725/726 bzw 10/811
Münchener Theologische Zeitschritt z 1956, 281288



Wiıchtigste Unterschiede sınd die Einfügung der 5Sonntagsmessen ‚,per
NnNUumM  CC 7zwischen die Heıligenfeste, wobel eın Ostertermin VO März (Kar-
freitag 25 arz zugrunde gelegt erscheint!!; terner eıne eihe zusätzlicher
Präfationen, die typisch sind, sıch L1UT in Liturgiebüchern des Pa-
triarchats nachweisen lassen. uch die Werktags- und Commune-Messen des
Paduanum sind 1ın dieser orm 1in andern Meßbüchern nıcht tinden.

Des weıteren konnte gezeıgt werden, da{fß das Paduanum keinen ursprünglı-
chen TIypus bildet, sondern die Endstute eıner längeren Entwicklung darstellt.
Dem Iypus ach unmittelbar VOTauUusSs geht das 50 Salzburger Sakramentar,
dessen umfangreiche Reste Vvon old 1n den Bibliotheken VO Salzburg,
München un Wıen gefunden un VO  a ıhm und M1ır ediert worden siınd. 12 Dıie
ehemalige Handschriftt iSt ach Meıiınung VO Bischoff (München) bald ach
1019 1m österreichisch-bayerischen Alpengebiet entstanden, allem Anscheıin ach
1n einem Ort mıiıt dem Patrozınium der hl Justina VO Padual3. Die Biblio-
theksheimat WAar zuletzt Salzburg.

Nach dem ımmer wiıieder beobachtenden Gesetz, da{ß sıch in abgelegenen
Gegenden altere Mefbuch- Typen länger erhalten als im Zentrum konkret also
in Aquıileja mu{fß das bald ach 4010 niedergeschriebene Salzburger Sakramen-
tar als TIypus bereıts 700 ausgebildet worden se1n. Wır mussen nämlıch, W3as

die eıt des Frühmiuttelalters betritft, miındestens 100 Jahre als Zeıtraum ZW1-
schen der Ausbildung eines Iypus 1n einem kırchlichen Zentrum und der Nıe-
derschrift in einem abgelegenen Ort

Kurz VOr dem Jahre 700 fand bekanntlıch in Aquileja eın Regionalkonzil STa  9
auf dem das se1ıt dem Dreikapitelstreit andauernde Schisma einıger oberitalien1-
scher Bıschöfe, denen auch der Patriarch VO Aquıile)a gehörte, mıt Rom
beigelegt werden konnte. Die Folge dieser Aussöhnung mıt dem Papst dürfte
eiıne stärkere Beeinflussung VO seıten der stadtrömischen Lıiturgie se1iın.

Fuür das Jahr 700 als Zeiıtpunkt der Redaktion des im Salzburger Sakramentar
vorliegenden TIypus spricht aber VOT allem der Umstand, da{fß das Gregorianum,
das damals ZUuUr Redaktion des Meßbuchs VO Aquileja verwendet worden
Wal, aufgrund bestimmter Kriıterien aus der eıt urz VOr dem Jahr 700 Stammt
Dıies hatA Chavasse deutlich erkannt, wenn auch andere Schlufsfolgerungen
aus dieser Beobachtung zieht als ich .14

twa aus der gleichen eıt wW1e€e das Salzburger Sakramentar CS ISt och
alter als dieses STammt eın Fragment eines weıteren bayerischen Mef{fß-

buchs, das vermutlich Regensburg geschrieben 1St (um 800) Dieses Fragment
1St deshalb besonders interes SantT, weil CS nıcht dem alteren TIypus des Salzburger
Sakramentars, sondern dem Jüngeren des Paduanum angehört. !> Letzterer
11 Vgl old Gamber, Das Sakramentar vonNn Salzburg M Texte un: Arbeiten, Beihett 4),
Beuron 1960,

Dold-Gamber, Das Sakramentar D“O  x Salzburg, C vgl 1LLA Nr 883
Vielleicht St Justina beı Asslıng (Dek Lienz) der Drau gelegen; vgl Fınk, Dıie Kirchen-

patrozınıen Tirols, Passau 1928,
Vgl Chavasse, Le sacramentaıre gelasıen Bıbliotheque de theologie, Ser. I vol K

Parıs-Tournaıi 1958, 526—604; azu Gamber, Miıssa Romensıs Studia patrıstica et lıturgica 33;
Regensburg 1970, bes 141f€

Vgl Gamber, Fragmenta Liturgica in: Sacrıs erudırı 19 969/70, Nr. 2



Iypus War bıs jetzt 1LL1UT 1n einer Handschriftt 4Uu5 der Mıtte des Jh.s bekannt
SeEWECSCH.

Daf dieses vermutlich 1in Regensburg geschriebene Meßbuch dem Typus des
Paduanum angehört, zeıgt nıcht Nnu  an die gleiche Folge der einzelnen Gebete,
sondern VOT allem auch die Numerıierung der Formulare, die 1n beiden Codices
völlig übereinstimmt. Es 1sSt 1€Ss eın seltener Fall in der Sakramentargeschich-
te.16 Dies bedeutet aber, dafß bayerisches Meßbuch VO dem gleichen
Urexemplar abstammt W1€ das (jüngere) Paduanum.

Regensburg War in der eıt 4010 als ehemaliger Sıtz der Agılolfinger-Her-
zoge und Zzeıtweılse Residenz des Frankenkönigsarl (ın den Jahren 792793 die
bedeutendste Stadt Bayern, Ja 1mM ganzcCch ostfränkischen Reich Es mussen
ırekte Beziehungen Aquıileja BCWESCH seIN, die eine frühe Überbringung
eines Sakramentars Aaus der Adrıa-Metropole nach Regensburg veranla{t haben:
Vor allem, wenn iINnan bedenkt, da{fß Sakramentar- Iypus in Verona, das
räumlich gesehen dem Zentrum niäher lag, erst in der Mıtte des Jh.s nachweis-
bar 1St Bıs dahıin W ar in Verona eın anderer Iypus in Gebrauch.17

twa AaAus der gleichen Zeıt, also 800, tammen Fragmente eınes Pontifi-
kal-Sakramentars, das ebentalls in Regensburg geschrieben worden seın könnte.
Dıie Blätter hegen heute den Bibliotheken VO  an Gießen und Marburg. 18 Das
ehemalige Liturgiebuch gehörte dem gleichen Iypus w1e das Paduanum. Es
stellt freilich insotern eine Kürzung dar, als darın Nur Formulare für diejenigen
Tage finden sınd, denen der Bischoft selbst den Gottesdienst halten
pflegte. Dıie Handschrift Ist 1n schöner Unziale geschrieben, Ühnlich der 1MmM
berühmten Codex Millenarius Von Kremsmünster. !?

Die bisher Meßbücher zeıgen die Verbindungen d} die 1ın
liturgischer Hinsıcht 1010 zwischen Aquileja und den bayerischen Diözesen
bestanden haben Dabei mu{ eiıgens betont werden, da{fß sıch Meßbücher unserecs

Iypus 1Ur iınnerhalb der Grenzen des Patriarchats nachweisen lassen. Der spate-
ste bekannte Zeuge 1St eın Mefßbuch im Iypus des Paduanum, das in der

Häilfte des Jh.s 1ın der Gegend VO Trıient geschrieben ISt,; vielleicht 1m Val
dı Non Es sınd NUur mehr Fragmente davon erhalten.?®9

Es gibt aber och andere Sakramentare, die alter sınd als die eben SC-
nannten und ebenfalls im altbayerischen Raum entstanden sınd Diese in der

Hälfte der Ende des Jh.s geschriebenen Meißbücher gehören weder
dem Typus der Salzburger Fragmente och dem des Paduanum Sıe reprasen-
tieren vielmehr eınen alteren Mefßßbuch-Typus. Dieser 1St schon 1m Jh Sc-
bildet worden, näherhin 1ın Ravenna??, VO  .} schon fruüuh ach Aquıile)a SC
langt 1st.

ıST och 1n einıgen Hadriana-Handschritten eiıne solche übereinstimmende umerı1e-
rung erkennen; vgl Frere, The Carolingian Gregoriaanum: ıts sections and theır NUML-

bering, 1n : The Journal of Theol Studies 18, 1916, AT
Es siınd die Veroneser Handschritten LLANr 725 un: 726 un! das Fragment LLANr SE
Vgl NNr 882, 399 mıiıt weıterer Literatur.
Vgl Neumüller Holter, Der Codex Millenarius, Lıinz 1959 Ich habe eıne Entstehung

der Prachthandschrift 1n Regensburg E: vgl Bayerische Evangeliare aus der Zeıt Karls
Gr. 1n : Münchener Theol Zeitschritt 15 FA9R 1827 41 me1st wird jedoch das Kloster Mondsee

als Entstehungsort aNgCHNOMMCN.
Vgl LLA Nr. 890, 403 mıt Angabe der Edition.

x Vgl Gamber, Missa Romensıs 1077115



Wır besitzen AaUusSs Bayern och eiıne Vollhandschriftt dieses TIypus. Sıe wırd70
jetzt 1in Prag autbewahrt und deshalb Prager Sakramentar genannAt.“* S1e 1st urz
VOT /88, also och Lebzeiten des Herzogs Tassılo, 1ın Regensburg entstanden
und wiırd daher auch Tassılo-Sakramentar genannt.“>

Erhalten sınd terner Fragmente vVvon weıteren tünf Handschritten, die dem
gleichen Iypus angehören w1e das Prager Sakramentar. S1e tammen alle EIW.
aUus der gleichen eıt und sınd teils 1ın Regensburg, teıls ın Freising oder iın eiınem
anderen bayerischen Zentrum geschrieben.**

Wıe ıch in eiıner eigenen Studie 1mM einzelnen nachweısen konnte, ISt in ll die-
SCH Zeugen bereıts der FEinfluß des eingangs geNaANNTEN Sakramentars 1mM Iypus
des Paduanum bzw des Salzburger Meßbuchs erkennen.?5> SO schon 1ın eıner
Schwester-Handschrift des Prager Sakramentars, die oder 20 Jahre alter 1St
als dieses.2® Daraus ergıbt sıch aber, da{f spatestens se1ıt der Hälfte des Jh.s
das Me%ßßbuch VO Aquileja ın Bayern FEıngang gefunden hat, 6S einem ande-
ICN alteren Typuss, der 1n Ravenna beheimatet WAar, begegnet 1St un diesen all-
mählich verdrängt hat

Interessant 1sSt das Schicksal des Prager Sakramentars, sOWweıt WIr CS verfolgen
können. Es wurde, WwW1€e ZESART, in den etzten Regjierungsjahren des Herzogs
Tassılo geschrieben, vermutlich in dessen Schreibschule bei der herzoglichen
Pfalz Von den polıtischen Veränderungen, die sıch ach der Absetzung Tassılos
durch Königarl 1mM Jahre 788 1n Regensburg vollzogen haben, VOT allem 1aber
VO zweıimalıgen längeren Autenthalten des Frankenkönigs der Donaustadt,
ZCUSCH die Namen, die ıne spatere and och VOTr dem Jahre 794 aut
eiıner leeren Seıte VOr dem Canon Miıssae eingetragen hat.27 Es handelt sıch
Personen, die damals 1im emento vivorum bzw. emento MOrtuOorum offizijell
ZENANNT wurden.

Den ersten Platz den Lebenden bekam Könı1g Karl, dann seine Gemah-
lın Fastrad (T 794), seıne Kınder Pıppin, Ludwig und Rotraud, denen unmuıttel-
bar der Name des Regensburger Bischofs Adalwin (792—-816 tolgt. Bischof
Sıntbert, sein Vorgänger, steht 7zweıter Stelle den Toten ach einem
gewıssen Perchtuni. Ihm tolgt der Name eines Priesters EDaroxar, ferner die
Namen Reginolf, Naothart, Cundraat, Hootto A Der verstoßene Tassılo
fehlt verständlicherweise 1n diesem Verzeichnis. Seın Name wurde VO den
Regensburger Priestern 1im Canon nıcht mehr offiziell erwähnt.

Vgl LA Nr. 630; herausgegeben VO old Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar,
Lichtausgabe, Beuron 1944; I1 Prolegomena und Textausgabe AD Texte un:! Arbeiten,

Heft % Beuron 1949
Vgl Gamber, Das Tassılo-Sakramentar. Das alteste erhaltene Regensburger Meßbuch, in  °

Münchener Theol Zeıitschrift IZ 1961, 205209
Es siınd 1€es die Nrn n6E 632, 633 un: 635 azu als Fragment: Gamber, Eıne

ältere Schwesterhandschrift des Tassılosakramentars ın Prag, 1! Rev bened 80, I9 156—162
25 Das Sakramentar VDOoN Salzburg als Quelle für das Pragense, iın:! Studıa Patrıstica 388| Texte
un! Untersuchungen 933 Berlin 1966, 2092243
26 Gamber, FEıne Altere Schwesterhandschrift, G 161
2# Vgl Bauerreıifßs, Dıie ‚, Nota historica‘‘, Z  1n ! Dold-Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar,
O 6} 17-28



ZIn eiıner eıgenen Studie habe ıch gezeigt?S, da{fß das Prager Sakramehtar als
Patrozinium für die herzogliche Kapelle Johannes un da{fß in
der ähe der Pfalz eıne Georgs-, Martın- und Zenokirche vorhanden BEWESCH
se1ın mussen. Wıe die Ausgrabungen dem Boden VO Niedermünster in
Regensburg ergeben haben, hat 1er die ursprünglıche Pfalzkapelle ıhren Stand-
OIrT gehabt, spater wurde S1€Ee die Stelle verlegt, jetzt die alte Kapelle steht.
Dem Martın War die hınter Niedermünster gelegene Kırche geweiht, dem
hl. en die NUur wenıge Meter entternte S0 Erhardı-Krypta un! dem hl (3e2-
OTS die Kirche unmıttelbar daneben der Nordostecke der alten Stadtmauer,

sıch och 1im Spätmuittelalter eiıne Georgskirche befand Sowohl die Martıns-
als auch die Zenomesse, auch die Georgsmesse, zeıgen vallikanıschen
Gebetsstil.?? Die Martınsmesse findet sıch 1mM gallıkanıschen Missale Gothicum
wieder und könnte durch fränkische Mıssıonare, vielleicht den Rupert, ach
Regensburg gebracht worden se1ın.

ach Prag kam Codex mıt anderen Regensburger Handschriften 1mM
Zug der kırchlichen Organısatıon Böhmens, das bekanntlich bıs Z Jahre 9073
dem Bıstum Regensburg unterstand.3° Unser Sakramentar galt in Regensburg 1in
der eıtach 4010 als veraltet. Das Lateın darın iSt zudem fehlerhatt. Wohl weıl 6S

veraltet Waly, hat 8985181 6S den Mıssıonaren, die ach Böhmen singen, miıtgegeben.
Hıer hat 65 wvielleicht och lange be] der Feıier der hl Messe Verwendung gefun-
den  3 ware CS wahrscheinlich gal nıcht erhalten geblieben.

Wıe die Regensburger Kırche ıhren ach Böhmen ausgesandten Mıssıonaren
eın veraltetes, in der Heımat nıcht mehr gebrauchtes Meßbuch mitgegeben hat,

könnte dies auch für die VO Aquileya ach Pannonıien entsandten Priester
zutretten. Bekanntlic gehörte Pannonıen seıt dem Fall der Metropole Sırmıium
Zu Einflußgebiet des Patriarchats. Konstantın un:! Method haben sıch auch
Zuerst ach Aquileja begeben, bevor S1e ach Rom weıtergezogen sınd

Jedenfalls MU: 1n den AquileJja gehörenden Ostgebieten eın Meßbuch im
Typus des Salzburger Sakramentars 1n Gebrauch SEWESCH se1n, also des alteren
Iypus un nıcht des Jüngeren, des Paduanum. Wııe niämlich die Kıewer Blätter
eınes glagolitischen Meßbuches zeıgen, haben die Slawenlehrer bei ıhrer ber-
SETZUNG eın Meßbuch 1mM Iypus des Salzburger Sakramentars benutzt. Dıies habe
iıch anderer Stelle eingehend gezeigt.>?

In diesem Beıitrag sollte eLWwWAas mehr ber die lateinische Vorlage ausgesagt
werden, VOrTr allem ber die Verbreitung, die das Sakramentar VO Aquıileya im

Gebiet des Patrıarchats VO Jh gefunden hat Besonders zahl-
reich sınd dabeı,; w1e WIr sahen, diejenigen Zeugen, die aus dem Gebiet der baye-
riıschen Diözesen tammen. hne diese Handschriften un Fragmente wüßten
WIr NUur wenı1g VO der Liturgıie Aquileyas 1mM 8 /9 Jh

Das frühmittelalterliche Bayern ım Lichte der Altesten bayerischen Liturgiebücher, in: Deutsche
Gaue 5 9 1962, 4962

Vgl Gamber, Dıie gallikanische Zeno-Messe. Eın Beıtrag ZU altesten Rıtus VO Oberitalıen
und Bayern, in Münchener Theol Zeitschritt 1 9 1959 295—299

Vgl Bischoff, ın Dold-Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar
31 Das Meßbuch der Slawenlehrer Cyrall und Method, 1in  z Heılıger Dienst 2 9 1966, 101—-104


